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I. EINFÜHRUNG

Der M arderhund, N yctereu tes  procyonoides  ( G r a y  ,1834), ist nach der B isam ratte, 
Ondatra zibethica  L., in diesem  Jahrhundert schon der zw eite  F all einer plötzlichen  
Invasion eines Säugetiers, dass in Europa zu jagdlichen Z w ecken eingebürgert w u r­
de und dessen  anfänglich geplantes V erbreitungsareal sich bedeutend vergössert hat 
und som it auch das erw artete R esultat für die Jagdw irschaft. D ie in verschiedenen  
Ländern sehr starke Ingerenz des M enschen in die natürliche Z usam m ensetzung der 
Fauna lässt verm uten, dass sich auch in Zukunft, im F alle von E inbürgerungen, 
derartige E rscheinungen w iederholen w erden. D ieses Problem  ist also nicht nur vom  
zoogeographischen und ökologischen G esichtspunkt aus gesehen  interessant, sondern
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bekom m t auch grosse w irtschaftliche Bedeutung. D ie A bteilung für W ildforschung  
des ök ologischen  Instituts der Polnischen A kadem ie der W issenschaften entschloss 
sich, U ntersuchungen über die bisherige Invasionsetappe des M arderhundes in Polen  
durchzuführen, um dadurch u. a. den Institutionen, die im Bezug zum M arderhund  
oder in ähnlichen F ällen  von Invasionen frem der Tierarten, Schritte von adm i­
nistrativem  Charakter unternehm en m üssen, grundlägiges M aterial bereitzustellen  
und um die A ufm erksam keit interessierter B iologen in anderen Ländern auf dieses 
Problem  zu lenken.

Der Besiedlungsprozess der Gebiete Polens durch den M arderhund ist noch nicht 
beendet, und das w eitere Sam m eln jeglichen M aterials oder der V eröffentlichungen  
über diese Tierart durch interessierte Personen bzw. Institutionen w äre sehr zw eck­
m ässig. Von grösser Bedeutung für W issenschaft und P raxis w äre auch das w eitere  
V erfolgen des Eindringens und der A usbreitung des M arderhundes in anderen m it­
te l- und w esteuropäischen Ländern.

II. M ATERIAL

Das grundlägige M aterial zu dieser A rbeit in Bezug auf die polnischen Gebiete 
w urde m ittels einer im Jahre 1963 in allen O berförstereien (981 D ienststellen) durch­
geführten Befragung eingesam m elt. Wir erhielten  955 A ntw orten, was über 97% 
ausm acht. In dieser Zahl w aren 85 positive A ntw orten. Der Fragebogen enthielt 
ein ige Fragen über das A uftreten  des M arderhundes in den R evieren  der gegebenen  
G berlörsterei. Dem Fragebogen war ein L eitschreiben beigefügt, in dem u. a. eine  
genaue Beschreibung des M arderhundes, seine A bbildung und zu V ergleichszw ecken  
auch die Spuren von Fuchs, Hund und M arderhund zu finden waren. W eitere 21 
Nachrichten über V orkom m en dieses Tieres stam m en aus B riefen von Jägern, die 
uns auf unseren diesbezüglichen A pell in den Z eitschriften  T’Lowiec P o lsk i” und 
’’Las P o lsk i” antw orteten  und aus der Literatur. Insgesam t verfügen w ir also über 
N achrichten von 106 Vorkommen des M arderhundes in Polen. Man muss sich hier 
jedoch darüber klar sein, dass die w irk liche Zahl der O berförstereien in Polen, in 
denen der M arderhund vorkom m t, grösser sein  kann. G ew iss ist er in einer R eihe 
von Oberförstereien bisher eben bloss noch nicht festgeste llt worden, w enn er 
v ie lle ich t dort auch schon eine gew isse Zeit leben mag. Seine heim liche L ebensw eise  
und ausnehm end nächtliche A ktivität erschw eren ein schnelles Entdecken seiner 
A nw esenheit im Revier ungem ein. W iederum lediglich anhand von Trittspuren von  
seiner A nw esenheit zu urteilen, w äre unsicher, denn eine V erw echslung m it 
Fuchsspuren oder Spuren kleiner H unde ist doch leicht m öglich. Davon, dass unser 
M aterial nicht A nspruch darauf erheben kann kom plett zu sein, zeugen Fälle, w o  
m anche O berförstereien uns n egative A ntw orten übersandt haben, w ogegen uns aus 
anderen Quellen bekannt ist, dass der M arderhund im gegebenen R evier doch v o r ­
kommt. Dennoch sind w ir der A nsicht, dass eine Zusam m enarbeit m it den Ober­
förstereien  der beste Weg zum Einbringen derartiger M aterialien aus dem ganzen  
Land ist.

A llen  Personen und Institutionen, w elche die Fragebogen ausfü llten  und uns 
7urüeksandten, beziehungsw eise bei ihrem Versand an die A dressaten behilflich  
waren oder uns auch unabhängig von der B efragung N achrichten über die unter­
suchte Art zusandten, m öchten w ir an dieser S te lle  unseren besten Dank ausspre­
chen.
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III. EINBÜRGERUNG DES M ARDERHUNDES IM EUROPÄISCHEN TEIL
DER SOW JETUNION

Bis in die 20-ger Jahre unseres Jahrhunderts war der M arderhund nur 
aus dem nordöstlichen China, aus Korea, Japan und aus einem kleinen 
Gebiet des asiatischen Teils der Sowjetunion (vom Zusammenfluss des 
Argun und der Schilka, das Amur-Tal entlang bis zur Stadt Komsomolsk) 
sowie von der Küste des Japanischen Meeres her bekannt. In diesen 
Ländern ist er seines Pelzes, in Japan und China auch seines nahrhaften 
und angeblich schmackhaften Fleisches wegen ein Jagdobjekt der dorti­
gen Jäger.

In der Sowjetunion begann man im Jahre 1928 (K o r n e j e v, 1954) 
mit der Umsiedlungsaktion des Marderhundes in den europäischen Teil 
des Landes, und zwar in die Ukraine (einige Arbeiten geben fälschlicher­
weise das Datum 1929 an). In späteren Jahren wurde diese Aktion be­
deutend breiter durchgeführt, und das sowohl hinsichtlich der Zahl der 
umgesiedelten Tiere als auch der Grösse des besiedelten Gebietes ( Mo r o -  
s o v, 1951). Die Umsiedlungsaktion, durch den Krieg unterbrochen, 
dauerte bis zu den 50-ger Jahren. Laut L a v r o v (1957) wurden während 
dieser Zeit in 76 Bezirken, Ländern und Republiken, und zwar hauptsäch­
lich im europäischen Teil der Sowjetunion, ungefähr 9.000 Marderhunde 
ausgesetzt. Das Leben dieses Tieres in seinem neuen Areal sollte auf drei 
Arten gestaltet werden:

1. Käfigzucht (diese Art wurde seit dem Kriege aufgegeben ( K o r n e -  
j e v, 1954)

2. Halbfreie Hege durch das Anlegen künstlicher Baue und regelmässi­
ge Fütterung (S e r ż a n i n, 1956; 1961) oder sogar durch Einzäunung 
eines ganzen Waldreviers ( S i e d l e c k i ,  mündlich)

3. Freilassung der Tiere in das offene Revier ohne weitere besondere 
Hegemassnahmen (K o r n e j e v, 1954; S e r ź a n i n ,  1961).

Die in der Nähe Polens liegenden Republiken, in denen der Marderhund 
ausgesetzt wurde, sind die Russische, Ukrainische, Moldauische, Bjelo- 
russische, Lettische, Estnische und Karelo-Finnische Sowjetrepublik 
(M o r o s o v, 1951). In der Litauischen Republik und im Kaliningrader 
Bezirk wurde das Tier nicht ausgesetzt.

Tabelle 1 gibt ein Bild über die Aussetzung des Marderhundes in der 
an Polen angrenzenden Ukrainischen sowie Bjelorussischen SSR (verg. 
auch Abb. 1). Aus den in Tabelle 1 zusammengestellten Materialen geht 
hervor, dass in diesen zwei an Polen angrenzenden Republiken auf jeden 
Fall mehr als 1272 Marderhunde freigelassen wurden. Nimmt man an, 
dass dort, wo die Literatur nicht die Zahl der nach längerer Käfigzucht 
freigelassenen Tiere angibt, es sich um die doppelte Zahl der eingeführten



Tabelle 1.

Einbürgerung des M arderhundes in der U krainischen und B jelorussischen SSR  
(nach A ngaben von K o r n e j e v , 1954 und S e r z a n i n ,  1961).

No Bezirk u. K reis bzw. Ort
1

Zweck der 
Einführung

Datum der 
Einführung Anzahl Datum der 

Freilassung Anzahl

U k a i n i s c h e  SSR
1 Poltava, Kr. Cutovo A kklim atisation  x) 1928 2 1928 2
2 Poltava, Kr. K arlovka 192b 2 1928 2
3 Charkov, Kr. P ecenegi „ 1935 40 1935 40
4 V orosylovgrad (jetzt Lugansk) Kr. Krem ennaja „ 1935 40

19 (11 9 ,  80")
1935 40

5 Charkov, Kr. P ecenegi ,, 1936 1936 19
6 Cernigov, Kr. Savoricsk ? 1936 60(30 9,300") ? 9
n Cherson K äfigzucht 1934 Ca. 50 1936—38 9

:
8 K ijev, Kr. M ezreöensk, an der Prypec Käfigzucht u. Akklim at. 1936 40 1937 9
9 V orosylovgrad (jetzt Lugansk) Kr. Krem ennaja A kklim at. 1937 13 1937 14

10 K ijev, Kr. Brovarsk 1937 27 1937 27
11 K ijev, Kr. Brovarsk 1938 16 1938 16
12
13

Cernigov, Kr. Oster 
Poltava, K arlovka K äfigzucht

1939
1931

12
?

1939
1941'-)

12
9
A

14 Stalino (jetzt D onieck), Selidovka 1935 12 1941 9
15 Stalino (jetzt Donieck), A vdejevka 1935 12 1941 9
16
17

Saporoze
Cherson

”
1936 2 ( 9 , o * ) 1941

1941
Ca. 120

9*rp
18 Cherson, B jeloserka ,, 1941
19 Cherson, Cernobajevka ,, 1941 t}-
20 Cherson, A ntonovka 1936-38 50 1941 •
21 Cherson, K achovka 1941 •
22 Cherson, K isjem ys ,, 1941 ?
23 Cherson, 4 (?) w eitere (nicht benannte) Ort­

1941schaften *?
24 Kirovograd ,, 1939 15 1941 ?
25 D njepropjetrovsk (K olchosen) ,, ? ? 1941 ?
26 K ijev, Kr. D ym ir 1941 41 1941 41
27 Cerkassy (K olchosen) 5» 1941 60 1941 60
28 K ijev, Kr. Sem ipolje ! K äfigzucht ? 1940 36(189,180*) ? ?

29 Cernigov, Kr. Savoricsk ? 1940 37 ? ?



Fortsetz, der Tab. 1

No Bezirk u. K reis bzw .Ort Zweck der 
Einführung

Datum  der 
Einführung Anzahl Datum der 

Freilassung Anzahl

30 L vov, F orstw irtschaft 17 km N von der K reis­
stadt Brody 3) Gehegezucht 1940 7 1943 Ca. 30

31 D njepropjetrovsk, Kr. N ikopol A kklim atis. 1947 5 1947 5
32 Chm iejnickij 1948 48 1948 48
33 C hm iejnickij 99 1949 94 1949 94
34 V innica »J 1949 42 1949 42
35 V innica 1950 78 1950 78
36 R ovne, Kr. K ostopolsk 99 1951 26 1951 26
37 V olyn, Kr. Turijsk 99 1951 45 1951 45
38 V olyn, Kr. K ovel 1952 72 1952 72
39 H interkarpaten ,, 1953 81 1953 81

40

B j e l o r u s s i s c h e  SSR  

Gom el, Kr. Parići, W aldsiedlung S luźevsk A kklim atis. 1936 40 14. IX. 1936 40
41 Gom el, Kr. Cećersk, Biberfarm 9 1936 10 16. IX. 1936 10
42 M insk, Kr. Ljunan, W aldsiedlung  

M. Gorodjaöek 1936 50 29. IX. 1936 50
43 Brześć, Kr. Logiśyn 1947 32 1947 32
44 Grodno, Kr. Slonim , W aldrevier Lesna Daöa 1950 20 1950 20
45 Grodno, Kr. M osty, W aldrevier Konovoj 1951 25 1951 25
46 Brześć, Kr. Beresa, W aldrevier Golos 1951 10 1951 10
47 Vitebsk, Kr. Polock, W aldrevier Polota 1951 15 1951 15
48 Minsk, Kr. V ilejka, W aldrevier Lomy 1952 50 1952 50
49 M insk, Kr. Borisov, F örsterei Sem binsk 1953 58 1953 58
50 Brześć, Kr. G ancew ici, W aldrevier 

K unićskij Ostrov " 1953 49 1953 49

x) Der sow jetischen  Literatur folgend benutzen w ir hier den B egriff ’’A kklim atisation” für die im  T ext genannten F älle  
der halbfreien  H ege und der Hege in offenen R evier, denn nach den B eschreibungen war es nicht im m er m öglich, eine solche  
Trennung durchzuführen.

2) Im Jahre 1941, nach dem Ü berfall D eutschlands auf die UdSSR, w urden die M arderhunde aus der M ehrzahl der Z ucht­
farm en freigelsassen .

3) Über G ründung dieser Z uchtfarm  im Jahre 1940 und F reilassung der Tiere im Jahre 1943 (im Rahm en einer Sabotage- 
-A ktion) berichtete uns Herr Ing. S i e d l e c k i .
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Stücke handelt und dort, wo die Zahl der eingeführten Exemplare unge­
wiss ist (Pos. 13 u. 25), es sich um 30 Stück handelt (Durchschnittszahl 
der übrigen Importe), so erhält man die hypothetische Zahl von über 
2000 Individuen, die in Bjelorussland und der Ukraine während 26 Jahren 
ausgesetzt wurden.

In beiden Republiken wurde der Marderhund in waldigen und sumpfi­
gen oder in Flussnähe liegenden Gebieten freigelassen. Die Herkunft der 
in Bjelorussland sowie in der Ukraine ausgesetzten Individuen ist ver-

Abb. 1. D ie Einbürgerungsorte des M arderhundes in der Ukrainischen  
und B jelorussischen SSR.

1 — Freilassungsorte des M arderhundes (die N um m ern bezeichnen die laufenden
Positionen in Tabelle 2).

schieden: anfangs wurden sie aus dem asiatischen Teil der Sowjetunion 
eingeführt, später aber hat man an den Stellen, wo das eingebürgerte 
Tier bereits häufiger geworden war, eigene Exemplare gefangen und in 
solchen Gebieten wieder freigelassen, in die sie noch nicht vorgedrungen 
waren. So stammten zum Beispiel die Tiere, die seit 1947 in der Ukraine 
ausgesetzt wurden, aus anderen Gegenden dieser Republik.
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Uber die H äufigkeit des M arderhundes in den an Polen angrenzenden so w je t i­
schen G ebieten fanden w ir folgende Angaben:

U k r a i n e .  Nach K o r n e j e v  (1954) w urde der M arderhund bis 1953 in 20 der 
26 B ezirke der R epublik festgestellt, w as ein A real von ca 500 Tausend km 2 ergibt. 
G enauere Angaben über die H äufigkeit des Tieres feh len . Der V erfasser gibt jedoch  
an, dass in zahlreichen Bezirken die B esiedlungsdichte um ein M ehrfaches höher ist, 
als die des ursprünglichen A reals im Fernen Osten. D ie A bhandlung gibt auch k e i­
ne direkten A ngaben über die Zahl der durch Jäger erlegten  M arderhunde. A us der 
prozentualen Z usam m enstellung ergibt sich jedoch, dass das A nw achsen der Menge 
der aufgekauften  F elle sehr rasch vor sich ging. Aus den indirekten  Angaben, die 
die A rbeit K ornejevs enthält, ist auszurechnen, dass w ährend der Jahre 1948— 52 in 
der U kraine über 11 Tausend M arderhunde erbeutet w urden.

B j e l o r u s s l a n d .  Nach den durch S e r z a n i n  (1961) gesam m elten  Angaben  
ist die Zahl der M arderhunde in den ersten Jahren nach der Einbürgerung nur 
langsam  angestiegen. Es ist m öglich, dass die Ü berschw em m ungen durch die B ere- 
sina und die hierdurch verursachte Ü berflutung der Baue des T ieres der Grund da­
für w aren. Im Jahre 1940 w urde jedoch der M arderhund schon in 22 K reisen der 
R epublik, hauptsächlich im südöstlichen Teil, festgestellt .

L i t a u e n .  P r u s a i t e  (1960; 1961) gibt eine zw eim alige quantitative B eurtei­
lung des M arderhundbestandes in Litauen. In der früher entstandenen Arbeit: im  
O sten des Landes 5—8 Stück au f 1000 ha Wald, im zentralen T eil 0,5— 1,5 auf 100 ha 
und im W esten 0,3— 0,5 auf 1000 ha. In der späteren A rbeit sind die Zahlenangaben  
folgende: im  Nordosten des Landes 5—10 Stück auf 1000 ha Wald, in den nördlichen  
K reisen Z entrallitauens 2—4 auf 1000 ha und im südlichen und w estlich en  T eil des 
Landes vereinzelt in ein igen Wäldern. Der A nkauf von M arderhundfeilen in L i­
tauen betrug: 1956 — 425 Stück, 1957 — 694 Stück, 1958 — 894 Stück. In den letzten  
Jahren ist jedoch die A nzahl der Tiere (w ie auch beim  Fuchs) zurückgegangen  
(L o g m i n a s, brieflich).

K a l i n i n g r a d e r  B e z i r k .  Im Jahre 1958 oder 1959 (?) w urde der Bestand  
an M arderhunden in diesem  G ebiet als „nicht gross” bezeichnet. B is zu diesem  Z eit­
punkt konnte m an nur etw a 10 Felle ankaufen (L a v  r o v, 1959).

In den ersten Jahren nach der Einbürgerung stand der M arderhund in den durch 
ihn neu besiedelten  G ebieten unter vollem  Schutz. In der U kraine zum B eispiel 
w urde die Jagd auf dieses Wild erst 1948 und in B jelorussland 1950 gestattet, jedoch  
nur auf Grund einer besonderen Lizenz. Seit 1953 ist in der U kraine die freie Jagd  
auf den M arderhund gestattet. In Litauen dagegen hat das Tier niem als unter vollem  
Schutz gestanden. Es w urde ihm anfangs eine Schonzeit vom  28.11 bis 6.XI (w ie bei 
H asen und Füchsen) und seit 1963 nur noch bis 15.X  zuerkannt.

D ie der polnischen Grenze am nächsten liegenden E inbürgerungsorte des M ar­
derhundes liegen von ihr nur 45— 90 K ilom eter entfernt. U nter anderem  ist dies die 
U m gebung des Ortes Brody (ca 75 km), w o schon 1943 M arderhunde ausgesetzt w ur­
den. Durch A usbreitung gelangte dieses Tier im Jahre 1950 in den an Polen angren­
zenden W olyri-Bezirk ( K o r n e j e v ,  1954). Im Jahre 1953 w urde der M arderhund  
hier schon in 5 Kreisen nachgew iesen, ln  den an Polen angrenzenden Bezirken Bje- 
lorusslands ste llte  man das Tier 1952 fest. Im gleichen  Jahre w urde es auch für den 
zentralen T eil des K aliningrader Bezirkes (ca 50 km von der poln ischen Grenze 
entfernt) nachgew iesen  (L a v  r o v, 1959). Im Bezirk L w ow  beobachtete m an M ar­
derhunde Ende 1953 oder 1954 (!). Sie w urden in unm ittelbarer N ähe der polnischen
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Grenze, in den K reisen Sokal (ca 20 km), R adechow  (ca 45 km) und Brody, nach­
gew iesen .

Man durfte also schon se it langem  dieses Tier in unserem  Lande erw arten, und 
das sogar bereits früher als im  Jahre 1955, w o der Marderhund für Polen erstm alig  
n achgew iesen  w erden konnte.

IV. VERBREITUNG UND QUANTITÄTSDYNAM IK DES M ARDERHUNDES
IN POLEN

Die durch Befragung, aus Briefen und aus dem Schrifttum  erhaltenen 
Nachrichten über die Vorkommen des Marderhundes in Polen haben wir 
in Tabelle 2 zusammengestellt. Die Oberförstereien betrachten wir als 
grundlägige Geländeeinheiten. In der Tabelle sind sie den Forstverwal­
tungsbezirken nach geordnet angeführt. Die Grenzen der Forstverwal­
tungsbezirke decken sich grösstenteils mit den Verwaltungsgrenzen der 
Woiwodschaften. Alle in der Tabelle 2 angeführten Vorkommen (Ober­
förstereien) wurden in eine Landkarte Polens eingetragen, wobei das Er­
scheinungsjahr angegeben ist und der Vermerk, ob es sich um einen stän­
digen Vorkommenspunkt handelt oder nur um eine vereinzelte Beobach­
tung (Abb. 2).

Mehr als die Hälfte aller Oberiorstereien in denen der Marderhund 
vorkommt, ist auf dem Gebiet der Woiwodschaften Białystok und Olsztyn 
gelegen, also im nordöstlichen Teil Polens. Bedeutend seltener siedelte 
sich der M arderhund in den Woiwodschaften Lublin, Warszawa und Rze­
szów an, welche die östlichen und südöstlichen Gebiete Polens umfassen. 
Auf dem übrigen Gebiet wurden lediglich vereinzelte Vorkommen fest- 
gestellt. Eine gewisse Konzentration lässt sich in Zentralpolen beobach­
ten.

D ie ersten zw ei N achrichten  über den Marderhund in Polen stam m en aus dem  
Jahre 1955. D am als w urde er in der Puszcza B iałow ieska in der O berförsterei N a ­
rew ka (D e h n e 1, 1956; 1957) und im östlichen Teil der W oiw odschaft Lublin in der 
O berförsterei S trzelce festgeste llt . Beide V orkom m en liegen nicht w eit von der Ost­
grenze Polens entfernt. Im nächsten Jahr. d.h. 1956 konnte er in einer w eiteren  zur 
Puszcza B iałow ieska gehörenden O berförsterei (Zwierzyniec), und in  der Puszcza  
Piska in der W oiw odschaft O lsztyn in der O berförsterei W ilcze Bagno nachgew ie­
sen w erden. Im Jahre 1957 erschien er in einer w eiteren  O berförsterei der Puszcza  
P iska (Szeroki Bór), erstm alig  in der Puszcza A ugustow ska in der W oiw odschaft 
B iałystok  (Oberf. Pom orze), in der Puszcza Borecka im  östlichen T eil der W oiw od­
schaft O lsztyn (Oberf. Borki) und vö llig  unerw artet in Zentralpolen in der W oiw od­
schaft Łódź in den O berförstereien M eszcze und N agórzyce. In M eszcze w urde ein  
m it der O hrenm arke ’’M ockba 42273-B” m arkiertes Exem plar gefunden  ( H a b e r ,  
1957a; b; c). Nach brieflich er Inform ation, die w ir von Prof. N. P. L a v r o v  aus 
M oskau erhielten , w urde d ieses Tier im Jahre 1953 in einer der w estlich en  Bezirke 
der U kraine ausgesetzt. Im Jahre 1958 konnte der M arderhund in der W oiw odschaft 
Z ielona Góra (Oberf. T rzciel) festgeste llt w erden, also m ehr als 500 km w estlich  von  
der polnischen Ostgrenze. Im Jahre 1958 und in den folgenden Jahren sied elte  sich
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Abb. 2. D ie V erbreitung des M arderhundes in Polen.
1 — G renzen der Forstverw altungsbezirke, 2 — O berförstereien m it ständigen V or­
kom m en des M arderhundes, 3 — w ie  vorstehend, jedoch in grösserer A nzahl, 4 —
O berförstereien in denen der M arderhund nur einm alig  beobachtet w urde, 5 —  die
Num m ern in den Zeichen bezeichnen  das Jahr der ersten Beobachtung, 6 — B eo­

bachtungsjahr unbekannt.
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Tabelle 2.

V erbreitung und H äufigkeit des M arderhundes in Polen.
In F ällen  wo uns die genaue Zahl der festgestellten  E xem plare nicht angegeben  
wurde, haben w ir folgende Zeichen in die entsprechenden Rubriken der Tabelle e in ­
geführt: P  — einzelne, K — einige, KK — m ehr als 10 E xem plare. B ei der S um ­

m ierung haben w ir jedes P als 1, K als 3 und KK als 11 Stück gerechnet.
Das bisherige Schrifttum , insbesonders die A rbeit von D u d z i ń s k i ,  H a b e r ,  M a ­
t u s z e w s k i  (1963), gibt den M arderhund aus einer R eihe von O berförstereien an, 
über die auch unsere K orrespondenten berichteten. In d iesen F ällen  gaben w ir beim  
Zitat unterhalb der Tabelle das Wort „auch” zu (in der M ehrzahl dieser Fälle w aren  

die von uns gesam m elten A ngaben ergiebiger).
D ie in der Tabelle angegebenen K reise betreffen  den S itz der Oberförsterei.

N r. O b e r fö r s te r e i K r e is

A n z a h  

1955 1956

d e

1957

r f e s tg e j  
in  d e n

1958 1959
1

s te ll t e n
J a h r e n :

i
I960 1961

I n d iv id u e n  

1962 1963 ?

F o r s t v e r w .  B e z . B i a ł y s t o k

1 B a l in k a A u g u s t ó w 1 P 1 P
2 B ia ło b r z e g i A u g u s tó w 2 3
3 B r o w s k H a jn ó w k a 2 5 7
4 C z a r n a  W ie ś B ia ły s t o k 1
5 C z e r w o n y  D w ó r i O le c k o 16 K K K 16 K K 27
6 C z a r n a  H a ń c z a S e j n y 1 P 1 1
7 D o j l id y i B ia ły s t o k 1 K 1 2
8 G łę b o k i B r ó d S e jn y K?
9 G r a j e w o i G r a je w o 1 15 K K K K K K K K

10 H a jn ó w k a H a jn ó w k a 2
11 J u c h a E łk 2
12 K n y s z y n B ia ły s t o k 1 1 1
13 K o ln o K o ln o 3 K I
14 K o w a le O le c k o 1
15 L ip in k i K o ln o 1
16 Ł o m ża 2 Ł o m ż a 1 1
17 M ik a s z ó w k a A u g u s tó w 2 3 K 3 K
18 N a r e w k a 3 H a jn ó w k a l 4 P P 1 1 1 1 K K K
19 N u r z e c 2 S ie m ia t y c z e K K- K K
20 O le c k o O le c k o 1
21 P ie t k o w o Ł a p y 1
22 P ła s k a i A u g u s tó w K 6 K
23 P o m o r z e S e j n y 1 P P p p p 4
24 R a jg r ó d i.e G r a je w o P 6 5 5; K 2
25 R o z p u d a S u w a łk i 1 1
26 R u d k a B ie ls k  P o d la s k i 1
27 S e r w y i A u g u s tó w 1 3 2S K
28 S u p r a ś l i B ia ły s t o k 3 K 3 K 2 K
29 S z c z e r b a i A u g u s tó w 2 8" 6 6
30 S z ta b in A u g u s tó w 1 1 P P
31 T r z c ia n n e i . io M o ń k i 1 3 K 12
32 W ig r y i S u w a łk i P 2 6 4
33 Z w ie r z y n ie c H a jn ó w k a 1 P P P P 1 P 6
34 Ż y t k ie j m y G o łd a p 2 K K K K 30

1 2 4 26 41 50 77 90 145

F o r s t v e r w .  B e z . O l s z t y n

35 B o r k i i i W ę g o r z e w o P K K K 20 K K K K
36 D o b r o c in M o rą g 1 P 1
37 D r y g a ły P i s z P P P P
38 J e z io r n o M o rą g
39 K ę t r z y n i , i2 K ę tr z y n 1 P P P 2
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A n z a h l d e r  f e s t g e s t e l l t e n I n d iv id u e n
in d e n J a h r e n :

i N r. O b e r fó r s te r e i K r e is

1955 1956 1957
1

1958 1959 1960 1961 1962 1963 ?

| 40 K o r p e le 2 S z c z y tn o 1 1 2 3 !
41 K o s tk o w o 2 D z ia łd o w o 1

! 42 K u d y p y 2 O lsz ty n K

43 M a s k u l iń s k ie P is z 1
44 M ik o ła jk i2 M r ą g o w o 1 1

' 45 M iło m ły n i O s tr ó d a 1 1 1 1 p
46 M ły n a r y 2 P a s łę k l
47 O r n e ta i3 B r a n ie w o 1
48 P r z e r w a n k i W ę g o r z e w o P
49 R a c ib ó r S z c z y tn o 1
50 R e g it y i B r a n ie w o 1 p
51 R u c ia n e i , i4 P i s z K
52 R y n i5 G iż y c k o 1
53 S m o ln ik i2 I ła w a 2
54 S p y c h o w o S z c z y tn o P 1 2 K
55 S ta r y  D z ie r z g o ń M o r ą g P p
56 S t r z a ło w o i M r ą g o w o 1 1
57 S z e r o k i B ó r i P i s z P P P P 1 2 K
58 W ę g o r z e w o W ę g o r z e w o 1
59 W ie lb a r k i S z c z y tn o 1 1 p
60 W ilc z e  B a g n o i P i s z P P P P P K K K
61 Z a p o r o w o 2 B r a n ie w o 1

- 1 4 5 « 11 34 42 39

F o r s tv e r w .  B e z . S i e d l c e

62 C h o jn ó w 2 P ia s e c z n o 1
63 D u m in ó w 2 G o s t y n in 1
64 G ó r y i G o s ty n in 7
65 K P N  — K a m p in o s S o c h a c z e w 1 2 K
66 K P N  — K r o m n ó w N o w y  D w ó r 1
67 K P N  — L a s k i P r u s z k ó w 1 3
68 L e m a n y i6 P u łt u s k 1
69 L e s z c z y d ó ł W y s z k ó w 1
70 Ł o s ic e i Ł o s ic e 2 1
71 S o k o łó w S o k o łó w 1
72 W ęg r ó w 2 W ę g r ó w 1

- - 3 14 10

F o r s t v e r w .  B e z . L u b l i n 1
73 K ij o w ie c B ia ła  P o d la s k a 4 2
74 K o z łó w k a i? L u b a r tó w 1
75 M ię d z y r z e c  P o d l.2 R a d z y ń  P o d la s k i 1
76 P o b o ło w ic e i C h e łm  L u b e ls k i 2 1«

77 R a d z y ń i R a d z y ń  P o d la s k i 4 2 2
78 S t r z e lc e C h r u b ie s z ó w 1 1 1 P
79 W isz n ic e 2 W ło d a w a 1
80 W ło d a w a W ło d a w a 1 '

1 - 1 6 5 7 4

F o r s t v e r w .  B e z . P r z e m y ś l 1

81 B r z o z ó w 2 B r z o z ó w 1
82 H o r y n ie c L u b a c z ó w 1
83 K a ń c z u g a P r z e w o r s k 1
84 P r u c h n ik J a r o s ła w 1
85 W is ło k  W ie lk i S a n o k 5 K K . K K

_ | - 1 - - - 5 3 3 6 4
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N r. O b e r fö r s te r e i K r e is

A n z a h l d e r  f e s t g e s t e l l t e n  I n d iv id u e n  
in  d e n  J a h r e n :

1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 9

86
87
88 
89

F o r s tv e r w .

B r z e z in y i
K u tn o
M e s z c z e is
N a g ó r z y c ''

B e z . Ł ó d ź  

B r z e z in y  
K u tn o
P io t r k ó w  T r y b .  
P io t r k ó w  T r y b .

1
P P

1

P

1

K

3

K

1
1

K K

P

16

90
91
92
93

- - 2 1 2 4 6 13 16

F o r s t v e r w .  B e z . T o r u ń  

G o łą b k i i Ż n in  
G r a b ó w n o  j W y r z y s k  
J a m y 2  ; G r u d z ią d z  
W ło c ła w e k 2  j W ło c ła w e k

1
2

1
1

- 1 4

94
95
96

F o r s tv e r w .  

K r o sn o  O d r z a ń s k ie  
M o sin a  
T r z c ie l i

B e z . Ż a r y  

K r o sn o  O d r z a ń sk . 
G o r z ó w  W lk p . 
M ię d z y r z e c z 2

“

K 1 3 K

1
3

K

- - — | 2 3 1 3 3 7

F o r s t v e r w .  B e z . K r a k ó w  

ę 97 1 D a m ie n ic e 2 0  j B o c h n ia  
98 | M u s z y n a  | N o w y  S ą c z

1
1

99
100

- - 1 - 1

F o r s t v e r w . B e z .  S z c z e c i n  

G o le n ió w 2  I G o le n ió w  
S t e p n ic a  | G o le n ió w

1
1

i  101 
| 102

- 1 i ~
F o r s t v e r w .  B e

J a w o r
P r z e m k ó w

s. W r o c ł a w  

J a w o r  
S z p r o ta w a

1
1

1

------

103

F o r s t v e r w .  B e z . G d a ń s k  

Ł eb a 2 i | L ę b o r k

104

F o r s tv e r w .  B e z .  O p o l e  

K ie lc z a  | S t r z e lc e  O p o ls k ie - - — 1

105

F o r s t v e r w .  B e z . R a d o m  

G a r b a tk a  | K o z ie n ic e 1

106

F o r s t v e r w . B e z . S z c z e c i n e k  

R u d a w a  | C z łu c h ó w 1 - 1

1) a u c h  D u d z i ń s k i  e t  a l (1963),
2) D u d z  i ń  s  k  i e t  a l (1963),
3) d er  e r s t e  N a c h w e is  f ü r  P o le n ,
4) D e  h  n e  1 (1956, 1957),
5) u. a. N e s t  m it  5 J u n g e n ,
6) P  r u s  k  i (1963),
i )  a u s s e r d e m  N e s t  m it  6 J u n g e n ,
8) a u s s e r d e m  N e s t  m it  3 J u n g e n ,
») a u s s e r d e m  N e s t  m it  5 J u n g e n ,

io) N o w a k  (b r ie f l .) ,
i i )  a u c h  O r t  w e i n  (b r ie f l .) .

12) M i e r z w i ń s k i  (1963),

13) R a d z i e j e w s k i  (b r ie f l .) ,
14) R a s z e w s k i  (m ü n d l.) ,
13) W o j c i e c h o w s k i  (b r ie f l .) ,
1«) Ł  a b ę  d z  k  i (1963),
17) M a ł e c k i  (b r ie f l .) ,
18) a u s s e r d e m  z w e i  N e s t e r :  im  J a h r e  1960 m it  

11 u . im  J a h r e  1961 m it  9 J u n g e n ,
1») a u c h  H a b e r  (1957 a, b , c ),
20) W i l t o w s k i  (1963) u . K o i o c i ń s k i  

( b r ie f l .) ,
21) J a b ł o ń s k a  (m ü n d l.) .



92 E. Nowak & Z. P ielow ski

der M arderhund in zahlreichen w eiteren  O berförstereien an, hauptsächlich jedoch  
im Nordosten Polens. Aus den Jahren 1962 und 1963 haben w ir eine ganze Reihe 
neuer N achrichten über das Erscheinen dieses Tieres in M ittelpolen und vereinzelt 
auch in Süd- und W estpolen.

Auf Grund der aktuellen Verteilung der Vorkommen des Marderhun- 
aes in Polen kann man drei Zonen des Auftretens dieser Tierart in Polen 
unterscheiden (Tabelle 3). Zone I, das ist der nordöstliche Teil Polens,

Abb. G esam tzahl der Vorkom m en des M arderhundes in den einzelnen Jahren
und Zonen.

1 — Zone I, 2 — Zone II, 3 — Zone III.

Abb. Zahl der neuen V orkom m en des M arderhundes in den einzelnen Jahren
und Zonen.

1 — Zone I, 2 — Zone II, 3 — Zone III.

also die Woiwodschaften Białystok und Olsztyn. Dort beobachten wir die 
grösste Siedlungsdichte des Marderhundes. Beinahe ausschliesslich hier 
gruppieren sich die Oberförstereien, in denen der Zahlenbestand mehr 
als 10 festgestellte Individuen beträgt. Zur Zone II zählen wir die Woi­
wodschaften Lublin, Rzeszów und Warszawa. Diese Zone umfasst den öst­
lichen, südöstlichen und teilweise zentralen Teil Polens. Hier sind ent-



T abelle 3.

Zahl der V orkom m en (O berförstereien) des M arderhundes in Polen und Zahl 
der neuen Vorkom m en in den einzelnen Jahren.

L
au

fe
nd

e 
Z

ah
l

Z
on

e

Forst-
verw altu ngs-

bezirk
W oiw odschaft

Za
hl

 
de

r 
O

be
r­

fö
rs

te
re

ie
n 

im
 

F
or

st
ve

rw
. 

B
ez

.
Za

hl
 

de
r 

p
os

it
i­

v e
n 

A
nt

w
or

te
n

1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963

B
eo

b
a

ch
tu

n
g

sj
a

h
r 

1 
u

n
b

ek
a

n
n

t

N
eu

e 
V

o
r­

k
o

m
m

en

In
sg

es
a

m
t

V
o

rk
om

m
en

da
vo

n 
n

eu
e 

V
o

rk
o

m
m

en
In

sg
es

a
m

t
V

o
rk

o
m

m
en

da
vo

n 
n

eu
e 

V
o

rk
o

m
m

en
In

sg
es

a
m

t
V

o
rk

om
m

en
da

vo
n 

n
eu

e 
V

o
rk

o
m

m
en

In
sg

es
a

m
t 

| 
V

or
k

o
m

m
en

da
vo

n 
n

eu
e 

V
o

rk
o

m
m

en
In

sg
es

a
m

t
V

o
rk

o
m

m
en

da
vo

n 
n

eu
e 

V
o

rk
o

m
m

en
In

sg
es

a
m

t
V

o
rk

o
m

m
en

da
vo

n 
n

eu
e 

V
o

rk
om

m
en

In
sg

es
a

m
t

V
o

rk
o

m
m

en
da

vo
n 

n
eu

e 
V

o
rk

o
m

m
en

In
sg

es
a

m
t

V
o

rk
o

m
m

en
da

vo
n 

n
eu

e 
V

o
rk

o
m

m
en

1 I B iałystok B iałystok 59 34 1 2 1 4 2 9 5 13 4 17 7 24 7 25 4 25 3 1
2 O lsztyn O lsztyn 61 27 — 1 1 4 3 3 6 3 9 4 13 b 18 8 18 4

3 II Lublin Lublin 49 8 1 _ _ 1 1 — — — 2 2 4 2 3 1 3 1 1
4 Siedlce W arszawa 47 11 2 2 7 5 6 4 --
5 Przem yśl Rzeszów 66 5 — — — -- 1 1 1 1 1 4 3 2 1

6 III Łódź Łódź 37 4 _ _ _ 2 2 1 — 2 1 2 2 — 3 1 2 — —
7 Toruń Bydgoszcz 66 4 1 1 3 3 — — --
8 Zary Zielona Góra 87 3 — — — — — 1 1 1 — 1 — 1 — 1 — 3 2
9 Kraków Kraków 47 2 — 1 1 1

10 Szczecin Szczecin 45 2 1
U W rocław W rocław 68 2
12 Gdańsk Gdańsk 43 1 1 1 --
13 Opole Opole 40 1 1 1
14 Radom Kielce 61 1
15 Szczecinek K oszalin 84 1 1 1
16 K atow ice K atow ice 43
17 Poznań Poznań 78

I n s g e s a m t :
1

106 2 3 2 11 8 15 7 23 8 32 13 49 18 66 27 63 19 4
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schieden weniger Vorkommen des Marderhundes zu finden. Eine zahlen- 
mässig grössere Population bildete sich lediglich in der Oberförsterei Na- 
görzyce. Alle übrigen Gebiete Polens gehören zur Zone III, in welcher 
der Marderhund wie bisher nur vereinzelt anzutreffen ist und mit Aus­
nahme von drei Vorkommen erst seit dem Jahre 1961. Die Zone I wurde 
vom Marderhund besonders intensiv besiedelt. Seit 1955 ist eine ständige 
und sich steigernde Zunahme der Zahl der Vorkommen zu beobachten, 
die erst im Jahre 1962 deutlich nachlies. Ganz anders sieht der Verlauf 
der Zuwachskurve in Zone II und III aus. Eine Reihe von Jahren hin­
durch ist die Zunahme hier sehr minimal. Erst vom Jahres 1960 ab ist 
ein grösseres Zuwachstempo angedeutet (Abb. 3).

B

v  /  0
140

1001

6 0

20

t i ---------- 1---------- 1
1956 1957 1956

Abb. Zunahm e der Zahl der erbeuteten M arderhunde in verschiedenen Jahren in 
der U kraine — A, und in Litauen — B, nach A ngaben von K o r n e j e v  (1954) und 
P r u s a i t e  (1961). (Als 100% w urde für die K urve A die D urchschnittszahl der er­

beuteten F elle in 5 Jahren angenom m en, für K urve B — für 3 Jahre).

Anhand des Verlaufes des Zuwachses neuer Vorkommen in den einzel­
nen Zonen könnte man über den Mechanismus der Ausbreitung des Mar­
derhundes folgern. In den Jahren 1955—1960 entstanden in den Zonen II 
und III nur vereinzelte neue Vorkommen. In Zone I dagegen war im 
gleichen Zeitabschnitt der Zuwachs neuer Vorkommen sehr gross und 
liess erst im Jahre 1960 nach. Gleichzeitig nahm eine starke Zunahme 
der Vorkommen in den übrigen Zonen ihren Anfang (Abb. 4). Daraus 
könnte hervorgehen, dass erst nach Erreichen eines bestimmten Dichte­
niveaus in Zone I, eine stärkere Ausbreitung in westlicher und südwest­
licher Richtung stattfand. Die Dichte der Vorkommensorte ist hier jedoch 
nicht mit der Siedlungsdichte, also mit der Zahl der in den einzelnen Re­
vieren lebenden Individuen gleichzustellen.
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Es ist durchaus möglich und sehr wahrscheinlich, dass nach demselben 
Schema auch die Besiedlung der Zone I stattfand, als in den westlichen 
Gebieten der Sowjetunion die Dichte der Vorkommen ihren optimalen 
Stand erreicht hat. In zwei sowjetischen Arbeiten (K o r n e j e v, 1954; 
P r u s a i t e, 1960) fanden wir Angaben über die Zahl der erbeuteten 
Marderhunde. Diese Materiale können im gewissen Masse als Bestäti­
gung unserer Hypothese gelten (wir setzen voraus, dass die Zahl der er­
beuteten Exemplare in grossem Masse proportionell zur Gesamtdiche

Abb. Zahl der festgestellten  Individuen in den einzelnen Jahren und Zonen.
1 — Zone I, 2 — Zone II, 3 — Zone III.

und Q uantität der Population ist). Die diesbezüglichen Materialien betref­
fen Litauen und die Ukraine (Abb. 5), leider nur einige Jahre, und illu ­
strieren somit nicht den ganzen schon seit langem dauernden Prozess der 
Bestandszunahme des Marderhundes, weisen jedoch ähnlich wie in Polen 
ein starkes Zunahmetempo der Q uantität auf. Interessant ist dabei, dass 
die die Ukraine betreffende Kurve am Ende ihres Verlaufs zusammen­
bricht, was auch in Polen der Fall ist (vergl. Abb. 3 und 4).
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Für Polen ist auch der Verlauf der Kurve bezeichnend, die die Zahl 
der in den laufenden Jahren festgestellten Individuen in den einzelnen 
Zonen darstellt. In Zone I ist schon zwei Jahre nach dem ersten Erschei­
nen des Marderhundes eine ständige Quantitätszunahme festzustellen 
(Abb. 6). Anfangs verläuft sie in dieser Zone paralell zur Zunahme der 
Vorkommen. Ab 1960 werden jedoch bedeutend weniger neue Vorkom- 
mensorte notiert, wogegen die Individuenzahl gewaltig ansteigt (Abb. 4 
und 6). In den Zonen II und III nimmt die Zahl der Individuen nur mini­
mal zu und geht aus dem Zuwachs der Zahl neuer Vorkommen hervor 
und nicht aus der Zunahme der Individuenzahl in den schon bestehenden 
Vorkommen (Abb. 4, Tab. 2). Auch dieser Moment w irft ein gewisses 
Licht auf den Mechanismus der Besiedlung neuer Gebiete durch dieses 
Tier. Erst nach der räumlichen Ausfüllung des neuen Areals wächst das 
quantitative Niveau der Population.

V. DIE AUSBREITUNG DES M ARDERHUNDES IN EUROPA

Der M arderhund breitet sich aus den w estlichen  R epubliken der UdSSR, in de­
nen er eingebürgert w urde, in ziem lich raschem  Tem po in andere europäischen  
Länder aus. Hier ein ige A ngaben darüber:

F i n n l a n d .  V erschiedene V eröffentlichungen aus F innland (S i i v  o n e n, 1953, 
1958; S u o m a l a i n e n ,  1950) berichten über das frühe A uftreten  des M arderhun­
des in ihrem  Lande, und zwar bereits im Jahre 1935 (M ittelfinnland). In den späte­
ren Jahren ist die Zahl der V orkom m ensorte rasch angew achsen, und das Tier w u r­
de in fast ganz Finnland, auch im hohen Norden, nachgew iesen . D ie von S i i v o n e a  
(1953, 1958) gezeichneten  Karten, aus denen hervorgeht, dass der Marderhund nur 
aus der U m gebung des O nega-Sees nach Finnland gekom m en sein  soll, erscheinen  
uns als nicht zutreffend. Das Tier w urde näm lich auch in anderen G egenden der 
K arelo-F innischen SSR eingebürgert. M o r o s o v  (1951) gibt auch die H albinsel 
Kola als E inbürgerungspunkt an. Der M arderhund konnte also auch aus dem N ord­
osten oder aus dem Osten nach Finnland eingedrungen sein.

S c h w e d e n .  Nach Schw eden gelangte der M arderhund aus N ordfinnland. Er 
breitet sich in südlicher R ichtung in der an der O stsee liegenden  E bene aus. D ie 
ersten B eobachtungen stam m en aus dem Jahre 1945 (S i i v  o n e n, 1958). Leider 
fehlt uns genaueres M aterial aus den späteren Jahren.

L i t a u i s c h e  SSR. In L itauen w urde der M arderhund erstm alig im Jahre 1948 
beobachtet, und zw ar in den K reisen Ignalinos und U tenos. Er gelangte hierher  
w ohl aus B jelorussland, später aber auch aus L ettland. Nach 12 Jahren war das 
Tier bereits über ganz L itauen verbreitet (P r u s a i t e, 1960, 1961). Von hier aus 
dringt es w ahrschein lich  auch nach Polen ein.

K a l i n i n g r a d e r  B e z i r k  d e r  RFSSR. Das Datum  des ersten N achw eises  
des M arderhundes in diesem  Gebiet liegt im Jahre 1952 (L a w  r o v, 1959). Die hier 
lebenden Tiere stam m en sicher aus L itauen und w andern im Süden auch nach P o­
len ein. M öglich ist auch, dass der in letzter Zeit in M asuren häufig gew ordene  
Säuger auch nach N orden geht, und so in das sow jetische G ebiet eindringt.

T s c h e c h o s l o w a k e i .  D ie erste N achricht über den M arderhund stam m t 
aus dem Orte Male B ukovce bei Presov in der O st-S low akei, und zw ar aus dem
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Jahre 1959 ( S c h i f f e r ,  1959). Im Dezem ber 1963 w urde ein Exem plar bei Osoblaha 
in M ähren erlegt ( N o v o t n y ,  brieflich). Es erscheint als v ie l w ahrscheinlicher, 
dass diese Individuum  aus Polen hierher gelangte als aus der S low akei.

D e u t s c h l a n d  — DDR, DBR. Wir besitzen A ngaben über die Erlegung von  
3 M arderhunden: im Jahre 1961 und 1962 je ein Stück im K reise B eeskow , Bezirk  
Frankfurt/O der ( S c h i e m e n z ,  brieflich) und im H erbst 1962 ein Exem plar im  
H üm ling in N iedersachsen ( S t e i n i g e r ,  19 6 3 ) ’). Letzterer Autor äussert die V er­
m utung, dass es sich hier um ein Tier gehandelt hat, dass der G efangenschaft en t­
kom m en ist. Uns erscheint es als nicht ausgeschlossen , dass dieses Tier aus Polen  
stam m t, umsomehr da w estlich  der Oder diese Art schon zw ei Jahre früher festge­
ste llt w orden ist.

R u m ä n i e n .  Die erste F eststellung des M arderhundes stam m t aus dem Jahre 
1951 und betrifft die U m gebung von Bukarest! Später w urden noch ein ige V orkom ­
men entlang der O stgrenze zur Sow jetunion festgestellt . Das Tier kam hierher aus 
cier M oldauischen SSR (A 1 m a § a n u. H a m a r, 1958). N i e t h a m m e r  (1963) gibt 
ebenfalls einen V orkom m enspunkt (Ort und Datum  sind leider nicht bezeichnet) aus 
Nordrum änien an. V ielleicht handelt es sich hier um ein aus der H interkarpatischen  
U kraine zugew andertes Exem plar. Aus den G ebieten w eiter w estlich  der Karpaten  
feh lt bisher jede Angabe über das V orkom m en des M arderhundes. Auch hier ist das 
Tier zu erw arten 2).

U n g a r n .  1962 w urde für Ungarn erstm alig der Marderhund in der Försterei 
Lönya, Com itat H ajdu-Szaboics nachgew iesen , w o drei E xem plare erlegt wurden. 
Das Tier m uss aus der H interkarpatischen U kraine dorthin eingew andert sein. Im 
Jahre 1963 w urden keine w eiteren  Vorkom m en des M arderhundes aus Ungarn b e­
kannt (S z e d e r j e i, brieflich).

In J u g o s l a w i e n  und B u l g a r i e n  w urde der Marderhund w ie bisher noch 
nicht festgeste llt (T r u t i n, P e t r o v, brieflich).

Die hier beschriebenen Ausbreitüngswege des Marderhundes in Euro­
pa, die auf Fig. 7 dargestellt sind, erheben keinesfalls den Anspruch auf 
vollkommene Richtigkeit. Sie scheinen uns aber der Wirklichkeit am 
nächsten zu sein. Es steht ausser Zweifel, dass die Ausbreitungsrichtun­
gen des Marderhundes in Europa unter anderem von den topographischen 
Faktoren und Merkmalen des Landes, in die das Tier eingedrungen ist, 
bestimmt werden. Auf Grund der bisherigen Erfahrungen kann gesagt

*) N i e t h a m m e r  (1963) schreibt über den gleichen N achw eis, gibt aber irrtüm ­
lich Eörger in W estfalen als Erlegungsort an. In Börger w ohnt der Jäger, B. M ü l ­
l e r ,  der das Tier im H üm ling geschossen hatte! D ie Z eitschrift „Wild und H und” 
(Anonym us, 1963) gibt Datum  und Ortschaften noch anders an: 19.X II.1963 in Brö- 
ger, Kreis A schendorf, Hüm ling.

2) In der A rbeit A l m a s a n  u. H a m a r  (1958) befindet sich ein Fehler in der 
Beschreibung der V erbreitungskarte. Sc bezeichnen die K reuze die V orkom m ens­
orte des M arderhundes und nicht der B isam ratte, w ie  in der A rbeit fälschlich  ange­
geben ist. N i e t h a m m e r  (1963) gibt auf seiner K arte für das Jahr 1953 einen  
Punkt an, der höchstw ahrscheinlich B ukarest bezeichnen soll. D ieser V erfasser 
kannte die Arbeit von A l m a ä a n  u H a m a r  (1958) nicht, in der über das F est­
stellen  des M arderhundes bei Bukarest aus dem Jahre 1951 berichtet w ird.
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werden, dass Berglandschaften vom M arderhund gemieden werden. Da­
gegen besiedelt er gern ebene Waldgebiete, mit viel Seen, Teichen. 
Flüssen und Sümpfen.

Schon bei der Einbürgerung in die Sowjetunion wurde festgestellt, dass 
der Bergbiotop diesem Tiere nicht entspricht. A f a n a s j e v  (1950) und 
M o r o s o v  (1951) schreiben, dass aus den bergigen Gebieten (Dschun- 
garski] u. Sailijski Alatei) die M arderhunde bereits in den ersten Jahren 
nach ihrer Aussetzung verschwunden waren. Auch in den Ländern, in die 
der M arderhund durch die Ausbreitung gelangte, meidet er die Bergland­
schaft. In Schweden wurde er im flachen Küstengebiet (im Norden) fes t­
gestellt. Auf Grund der Ausführungen K o r n e j e v s  (1954) darf man 
auch annehmen, dass die Tiere, die in der südwestlichen Ukraine beider­
seits der Karpaten eingebürgert wurden, weiterhin durch dieses Gebirge 
getrennt bleiben. Die bergige, beziehungsweise hügelige Landschaft der 
polnischen Bezirke Rzeszów und Lublin verursacht es auch, dass der 
Marderhund hier nur langsam und wenig zahlreich eindringt. Das Gleiche 
trifft für die östliche Slowakei mit ihrer bergigen Landschaft zu. Man 
konnte ihn hier nur im Tarysa-Tal feststellen. Ähnlich ist es auch in Ru­
mänien, wo das Tier die Berge deutlich meidet. Nur ein Vorkommen im 
Norden liegt wahrscheinlich in bergigen Gebiet. Leider werden durch 
N i e t h a m m e r  (1963), der diesen Punkt bezeichnet, keine Einzelheiten 
dazu angegeben.

Entgegengesetzt verhält es sich mit den ebenen Gebieten, reich Baum­
bewuchs und Gewässern. Finnland, das viele Biotope dieser Art besitzt, 
wurde durch den M arderhund verhältnismässig früh und zahlreich besie­
delt. Genauso ist es mit den ebenen und an Flusstälern reichen Gebieten 
Nordschwedens, Litauens und des Kaliningrader Bezirks, in denen das 
Tier recht früh und an manchen Stellen auch häufig auftrat. Nordost-Po- 
len mit seinen zahlreichen Seen, Flüssen und Sümpfen ist ebenfalls eine 
Gegend, in welcher der Marderhund häufig vorkommt. Ein typisches 
Beispiel für die Biotopauslese ist Rumänien, wo die Invasion des Tieres 
durch die Karpaten gestoppt wurde. Im Westen des Landes, wo der Mar­
derhund ebenfalls zu erwarten ist, wird er höchstwahrscheinlich aus der 
Hinterkarpatischen Ukraine erscheinen.

Das Tempo der Ausbreitung in Europa ist recht gross. Finnland wurde 
in ca 19 Jahren (1935—53), nach S i i v o n e n, 1953, besiedelt. Litauen 
und der Kaliningrader Bezirk (ca ein Viertel der Grösse Finnlands) in 12 
Jahren. In Polen betrug das Areal des Marderhundes 1963 ca 180 Tausend 
km2, was ein durchschnittliches Jahrestempo der Besiedlung neuer Ge­
biete von ca 20 Tausend km 2 ergibt. Es ist schwer, Durchschnittszahlen 
für die lineare Ausbreitung zu geben. Auf jeden Fall liegen sie ziemlich 
hoch. Der Vorkommensort in der Woiwodschaft Łódź aus dem Jahre 1957



100 E. Nowak & Z. P ielow ski

wjär ca 270 km von dem nächstliegenden aus dem Jahre 1955 bekannten 
Vorkommen in der Puszcza Białowieska entfernt (also ca 135 km pro 
Jahr). 1958 entstand ein Vorkommenspunkt in der Oberförstrei Trzciel 
ca 300 km (!) westlich von dem 1957 bekannt gewordenen Punkt in der 
Woiwodschaft Łódź. Laut L a v r o v  (1959) breitete sich das Tier in 
Estland mit einem Jahrestempo von 120 km aus.

Die Ausbreitung geht nicht immer auf "breiter F ront” vor sich. Oft 
entsteht eine Insel, die vom eigentlichen Areal sogar einige Hundert Ki­
lometer entfernt sein kann, wobei der Anschluss einer solchen ’’Insel” 
durch die Ausbreitung in beiden Richtungen erfolgt.

VI. ANALYSE DER MÖGLICHKEITEN WEITERER A USBREITUNG  
DES MARDERHUNDES IN EUROPA

Um einer Tierart eine wirksame und dauerhafte Erweiterung der 
Grenzen seines Verbreitungsareals möglich zu machen, muss ein ganzer 
Komplex günstiger Verhältnisse in Wirkung treten. In Betracht kommen 
hier Populationsfaktoren, Biozönotische Faktoren, Umweltsfaktoren im 
weiten Sinn und eine Reihe anderer. Auf Grund der Ausführungen im 
Abschnitt über die Quantitätsdynam ik des Marderhundes in Polen wäre 
anzunehmen, dass die Populationsfaktoren bei dieser Tierart eine weitere 
Invasion in neue Gebiete begünstigen werden. Biozönotische und U m ­
welts-Faktoren können jedoch bei der weiteren Ausbreitung in westli­
cher Richtung zu einem bedeutsamen Hindernis werden. Wie schon 
erwähnt, besitzt der Marderhund spezifische Biotopsanforderungen. In 
seiner primären Heimat in Ostasien bewohnt er hauptsächlich Gebiete, 
die reich an Gewässern, Sümpfen und Laubwäldern sind. Auch im neuen 
Verbreitungsareal im europäischen Teil der Sowjetunion bevorzugt er 
Orte, die den oben beschriebenen ähnlich sind (M o r o s o v, 1951). In sol­
chen Gebieten gelang die Einbürgerung am besten und auch die Quan­
titätszunahme und weitere Ausbreitung waren dort sehr intensiv. Die 
grosse Siedlungsdichte des Marderhundes in Nordostpolen wurde w ahr­
scheinlich ebenfalls hauptsächlich durch die Biotopsanforderungen dieses 
Tieres bewirkt. Ähnlicher Meinung sind auch D u d z i ń s k i  et al., 
(1963). In den südöstlichen Gebieten Polens, die ebenfalls nicht weit von 
den Einbürgerungszentren in der Sowjetunion entfernt sind, aber was 
den Biotop anbetrifft, im Durchschnitt viel ungünstiger ausfallen — sie­
delte sich der M arderhund lediglich sporadisch an. Auch Finnland kann 
als Beispiel für die Abhängigkeit der Ausbreitung vom Bictop dienen 
(gewässer- und waldreiches Tiefland). Weiter ist anzunehmen, dass alle 
gebirgigen Gebiete Europas unbesiedelt bleiben und dass manche Ge­
birgszüge zu Hindernissen werden, welche die Invasion aufhalten.
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Klimatische Faktoren haben gewiss geringere Bedeutung. Der Marder­
hund weist erstaunliche Adaptationsfähigkeiten an die klimatischen Ver­
hältnisse auf. Davon zeugt u. a. die gelungene Einbürgerung auf dem 
Gebiet des beinahe gesamten europäischen Teils der UdSSR, den doch 
verschiedene klimatische Zonen charakterisieren. Auch die selbsttätige 
weitere Ausbreitung findet beispielsweise sowohl auf dem Balkan wie 
auch in Skandinavien statt.

Zu behandeln wäre hier noch der biozönotische Gesichtspunkt der Aus­
breitung des Marderhundes. In den neubesiedelten Gebieten trifft dieses 
Tier bestimmte biozönotische Gefüge an, in die es eindringen muss und in 
denen es sich einen solchen Platz finden muss, der ihm ein gedeihliches 
Dasein garantiert. Man könnte sich vorstellen, dass dies im Hinblick auf 
eine Reihe verschiedener Konkurrenten und Feinde, die dazu teilweise 
für ihn auch noch neu sind, nicht ganz einfach ist. Sowjetischen Materia­
lien nach zu urteilen (K o r n e j e v, 1954; M o r o s o v, 1953) bestehen 
jedoch keine Konkurrenzverhältnisse (um Nahrung und Baue) zwischen 
dem Marderhund und z.B. Fuchs und Dachs. Es bestehen zwar gewisse 
Andeutungen dieser Erscheinung, jedoch nicht in einem Ausmass, dass es 
auf die Q uantität einer dieser Arten Einfluss haben könnte. Es bestehen 
hier keine Gründe zur Annahme, dass diese Situation in mitteleuropäischen 
Verhältnissen grundsätzlich verschieden sein könnte. Die in Frage kom­
menden Arten haben teilweise differente Nahrungsbedürfnisse und wei­
chen sich ausserdem auch noch in gewissem Masse räumlich und zeitlich 
aus. An Bauen fehlt es im allgemeinen in den Revieren nicht, so dass alle 
drei Arten Unterkunft finden können. Dachse sollen übrigens manchmal 
einträchtlich zusammen mit Marderhunden denselben Bau bewohnen 
(M o r o s o v, 1951). Was die Feinde des Marderhundes anbetrifft, so wird 
für die Sowjetunion an erster Stelle der Wolf gestellt, der stark zur Re­
duktion des Bestandes beiträgt, und in manchen Gebieten die Einbürge­
rungsversuche zunichten machte. Ausser dem Wolf zählt man dort Luchs, 
Hunde, Steinadler, Seeadler, Uhu und Habicht zu den Feinden des Mar­
derhundes. Manchmal soll sich auch der Fuchs an den Jungen vergreifen. 
In Mitteleuropa trifft der Marderhund also praktisch genommen keine 
natürlichen Feinde an, mit Ausnahme vielleicht der Hunde, denen hier 
eine gewisse Bedeutung zugesprochen werden kann. Es ist also gewiss, 
dass nicht die Räuber derjenige Faktor sein werden, welcher sich wirksam 
einer weiteren Invasion des Marderhundes entgegenstellen wird.

Dennoch hat es den Anschein, dass diesem Tier eine Reihe von Adapta­
tionen fehlt, die zum Leben in Verhältnissen mitteleuropäischer Reviere, 
die doch sehr von den Verhältnissen in seinen primären Lebensräumen im 
Fernen Osten und wohl auch von den Verhältnissen im europäischen Teil 
der UdSSR abweichen, notwendig sind. Als Beispiel dazu führen wir hier
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eine Aufstellung der Angaben über die bisher in Polen in die Hand des 
Menschen gelangten Marderhunde an:

erlegt 20 Stück
lebend gefangen - ■ 18 „
von Hunden erbeutet 17
von K raftfahrzeugen überfahren 11
von M enschen erschlagen 8
tot aufgefunden 17
durch Lum inal vergiftet 1

Insgesam t 92 Stück

Für keine der einheimischen Haarraubwildarten würden wir imstande 
sein, eine ähnliche Liste zusammenzustellen. Diese Angaben weisen recht 
überzeugend auf den Mangel von Adaptationen an die hiesigen Umwelts­
verhältnisse hin. Das Leben in der vom Menschen gestalteten K ulturland­
schaft verlangt von einem wildlebenden Tier eine Reihe zusätzlicher 
Eigenschaften, die den in mehr prim ären Milieus lebenden Tieren gewiss 
fremd sind. Die Tiere haben diese Eigenschaften auf dem Wege evolu­
tionärer Anpassung erhalten. Bei seiner weiteren Ausbreitung nach We-

T abelle 4.
W urf grosse des M arderhundes.

V erfasser V eröffentli­
chungsjahr Land

A nzahl der Jungen im  Wurf:

von bis Durchschnitt- 
lieh

P r u s a i t e 1961 L itauische SSR 4 13 9,5
K o r n e j e v 1954 U krainische SSR 4 16 8
S i e r z a n i n 1962 B jelorussische SSR 15 6—8
M o r o s 0  V 1951 UdSSR 14 6
N o v i k o v 1956 UdSSR 19 5—7
Eigenes M aterial Polen 5 11 7

sten wird der M arderhund aller Wahrscheinlichkeit nach in immer stär­
kerem Masse auf ungünstige Umweltsverhältnisse stossen, zu denen ihm 
die entsprechenden Adaptationen fehlen. Es entsteht hier jedoch die 
Frage, ob diese anderseits doch sehr plastische Tierart sich nicht in 
Kürze mit diesem Problem Rat gibt. Jedoch auch die in der obigen A uf­
stellung angegebene Zahl der tot aufgefundenen Exemplare ist auffallend. 
Es ist durchaus möglich, dass u. a. dem M arderhund auch Resistenz ge­
genüber gewissen örtlichen Krankheiten und Parasiten fehlt.

Anderseits wiederum kann die ausserordentlich hohe Vermehrungsrate 
des Marderhundes wirksam die erlittenen Verluste ausgleichen und zu 
einer schnellen Quantitätszunahme führen. Literaturangaben und eige­
nes Material über die Grösse der Würfe des Marderhundes sind in Ta­
belle 4 zusammengestellt. Aus den Angaben ist ersichtlich, dass die
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durchschnittliche Jungenzahl von einem Weibchen entschieden höher 
liegt, als bei unserem heimischen Haarraubwild.

Ein weiterer Moment, das ist die Nahrungsbeschaffung. Wie aus sowje­
tischen Literaturangaben hervorgeht (K o r n e j e v, 1954; M o r o s o v, 
1953; P r u s a i t e ,  1960, 1961; S e r ż a n i n, 1961) ist der Marderhund 
ein ausgesprochener Allesfresser (siehe auch Tab. 6) und findet keine 
grossen Nahrungsschwierigkeiten, was für seine weitere Ausbreitung 
bestimmt von grösser Bedeutung ist. Laut Angaben der obigen Verfasser 
vermag er sich bestens an die örtlichen Nahrungsverhältnisse anzupassen, 
indem er sich auf solche Nahrung einstellt, von der im gegebenen Mo­
ment viel da ist und die leicht zu erlangen ist. In diesem Zusammenhang 
ist kaum anzunehmen, dass der M arderhund bei seiner werteren Wande­
rung nach Westen auf Nahrungsschwierigkeiten stossen würde, die den 
weiteren Ausbreitungsprozess aufhalten könnten.

Recht bezeichnend für den Marderhund sind auch gewisse Synanthro- 
pisationserscheinungen. Für Polen besitzen wir eine Reihe von Nach­
richten über wenig scheue Tiere, die vor dem Menschen keine Angst h a ­
ben und umgekehrt manchmal sogar bei einem Zusammentreffen im 
Revier, sich ihm nähern. Einige Nachrichten handeln auch von Individuen, 
die innerhalb menschlicher Ansiedlungen angetroffen wurden — in 
Scheunen und Schuppen, in Holzhaufen in der Nähe von Häusern usw. 
Wir wissen jedoch nicht, ob dieses Fehlen der Angst vor dem Menschen 
ein arteigenes Merkmal ist (aus dem Fernen Osten sind uns keine diesbe­
züglichen Beschreibungen bekannt), oder ob nur solche Individuen diese 
Eigenschaft aufweisen, die früher einmal in Gefangenschaft gehalten 
worden sind und dann später freigelassen wurden. S e r ż a n i n  (1955) be­
schreibt einen Fall, wo die freigelassenen Tiere noch eine lange Zeit h in ­
durch keine Angst vor dem Menschen aufwiesen und soweit zahm blieben, 
dass sie Futter aus der Hand nahmen und wie Hunde hinter den Men­
schen herliefen. Im Walde näherten sie sich zu beeren- und pilzesam­
melnden Frauen und stahlen aus den Essenkörben Brot und andere 
Nahrung. Erst während des Krieges, als man aufhörte sich mit ihnen zu 
befassen, wurden sie scheu und vorsichtig. Auch in Polen wurde ein Fall 
notiert, wo ein Marderhund sich einem Camping im Walde näherte und 
ihm zugeworfene Nahrung frass ( B o g d a n o w i c z ,  1963). Es ist möglich, 
dass dies eines der zahmen Tiere aus der Sowjetunion gewesen ist. Ein von 
uns einige Monate lang in Gefangenschaft gehaltener Marderhund verlor 
jedoch nichts von seinem Misstrauen gegenüber dem Menschen, obwohl 
wir verschiedene Zähmungsversuche gemacht haben.

Es würde hier schwierig sein, die Synanthropisationserscheinungen 
beim Marderhund näher zu interpretieren. Es scheint jedoch, dass sie mit 
der stattfindenden Ausbreitung dieses Tieres unm ittelbar verbunden sind.
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Die obigen Ausführungen zum Thema der Möglichkeiten einer w eite­
ren Ausbreitung des Marderhundes in Europa zusammenfassend, könnte 
man die Feststellung riskieren, dass ausser dem Milieu (Biotopsanforde­
rungen der Art und Fehlen einer Reihe von Adaptationen zum Leben in 
der Kulturlandschaft), der Marderhund auf seinem Weg zur Besiedlung 
weiterer Gebiete in Mittel- und Westeuropa, keine grösseren Hindernisse 
antreffen wird.

VII. BEDEUTUNG DES M ARDERHUNDES FÜR DIE JAGDW IRTSCHAFT

Das eigentliche Ziel der gross angelegten Einbügerungsaktion des M ar­
derhundes im europäischen Teil der Sowjetunion was es, eine Basis zui 
breiten industriellen Ausnutzung dieses Tieres zu schaffen. Dieses Ziel 
wurde erreicht und schon in den fünfziger Jahren nahm der Marderhund 
eine recht beachtliche Position unter den jagdbaren Tieren ein. Vor allem

T abelle 5.

M arderhund-Pelzertrag in der UdSSR (nach A ngaben von D a n i 1 o v, 1963).

J a g d b e z i r k

P e l z e r
in  %% zu  d e r  G e s a m t ­
m e n g e  d e r  e r b e u t e t e n  

P e lz e  in  d e n  J a h r e n :

t r a g

p r o  100 k m - F lä c h e  
in  d e n  J a h r e n :

1926—29 1956—59 1926—29 1956—59

O stasiatischer Bezirk 1 3 0,1 0,3
Leningrader U nterbezirk — 8 — 3,0
V olgodsko-K irovskij Unterbezirk — 3 — 0,9
B jelorussischer Bezirk — 9 — 3,0
Promyglennoj U nterbezirk (mit Moskau) — 6 — 2,2
Cernosjemnoj Unterbezirk — 6 — 1,0
U krainischer Bezirk — 2 — 1,1
V olga-B ezirk (europäischer Teil) — 3 —  ' 1,0
Transkaukasischer Bezirk — 2 — 0,3
V orkaukasischer Bezirk — 2 — 1,4

D urchschnittlich auf dem gesam ten Territorium  der UdSSR: — 1,0

handelte es sich hier um seinen wertvollen Balg. Nach sowjetischen An­
gaben zeichnet er sich durch eine Reihe guter Eigenschaften aus und ist 
ein gesuchter Handelsartikel. U. a. wird er zur Herstellung von Flieger­
anzügen verwendet (V i n o g r a d o v et al. 1953). K o r n e j e v  (1954) 
empfehlt auch das Wildpret, das schmackhaft und kalorisch hochwertig 
sein soll. Es ist jedoch kaum anzunehmen, dass es in der Tat einen Kon- 
sumptionsartikel von breiterer Bedeutung darstellt. In Tabelle 5 haben 
wir einige Angaben über die Exploation des Marderhundes in der Sowjet­
union zusammengestellt. Aus den Zahlen ist ersichtlich, dass in manchen
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Gebieten dieses Landes der Pelzertrag ziemlich bedeutend ist, wenn man 
berücksichtigt, dass die Exploation der wildlebenden Pelztierbestände in 
der UdSSR überhaupt eine entschieden grössere ist, als z.B. in Polen. Im 
Zusammenhang mit der Einbürgerung des Marderhundes und seiner spä­
teren Bestandsvergrösserung wurden in der Sowjetunion eine Reihe von 
Untersuchungen über die wirtschaftliche Bedeutung dieses Tieres durch­
geführt (K o r n e j e v, 1954; M o r o s o v ,  1953; P r u s a i t e ,  1961; R u- 
k o w s k i ,  1961, u. an.). Im Ergebnis dieser Forschungen wurde festge­
stellt, dass die nützliche Rolle des Marderhundes in der Forst- und Land­
wirtschaft durch Vertilgung schädlicher Kleinnager und Insekten beiwei­
tem grösser ist, ale seine Schädlichkeit in der Jagdwirtschaft, die durch 
das Verzehren von Eiern und Jungvögeln des Wildgeflügels zum Aus­
druck kommt. Im Verein mit der Ausbeutemöglichkeit des wertvollen Pel-

T abelle 6.

N ahrungszusam m ensetzung des M arderhundes (nach A ngaben von K o r n e j e v ,  
1954; M o r o s o v ,  1953; P r u s a i t e ,  1960).

Die Zahlen bezeichnen den Prozentanteil der gegebenen N ahrung an der G esam t­
zahl der untersuchten Magen und E xkrem ente des M arderhundes (die A ngaben  

haben nur annähernde G enauigkeit).

Frühjahr u. Som m er Herbst u. W inter
Art der Nahrung B e z ir k

L e n in g r a d
U k r a in e

B e z ir k
L e n in g r a d

u . N o v o - L ita u e n u . N o v o - U k r a in e L ita u e n
g ra d g ra d

Säugetiere insgesam t 43,8 39 40 68,8 36
davon K leinsäuger 41,6 40,2 20 30 61,3 29

Vögel 6,1 16,7 19 52 17,3 4
R eptilien 2,5 30,2 3 — 13,7 —
A m phibien 10,3 46,2 38 — 26,2 28
Fische 2,4 14,3 — 3,8 1,3 4
W eichtiere 2,0 10,3 5 3,3 4,8 —
Insekten 29,5 91,6 63 4,0 50,2 17
Pflanzennahrung 86,0 13,0 46 ? 63,1 28

zes spricht das sehr zu gunsten dieses Tieres. Zu Illustrationszwecken 
führen wir eine auf Grund sowjetischer Angaben zusammengestellte Ta­
belle über die Nahrungszusammensetzung des Marderhundes an (Tab. 6). 
Aus den Materialen geht deutlich hervor, dass in der Sowjetunion der 
Anteil jagdbarer Tiere an der Nahrung des M arderhundes gering ist. Die 
sowjetischen Verfasser behaupten, dass er entschieden weniger schädlich 
ist, als z. B. der Fuchs. Gleichzeitig geben sie jedoch der Meinung Aus­
druck, dass, wenn man es nicht zu grösseren Schäden unter dem Nieder­
wild kommen lassen will, der M arderhundbestand im Revier auf einem 
nicht zu hohen Niveau gehalten werden muss. P r u s a i t e  (1961) vertritt 
die Ansicht, dass jährlich 80% der Gesamtzahl des Bestandes abgeschos­
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sen werden kann, ohne dass dabei das Quantitätsniveau der Population 
angerührt wird.

In Polen ist der Marderhund kein Ausbeuteobjekt der Jäger und wird 
es höchstwahrscheinlich auch nie werden. Die Pelztierjagd ist bei uns 
gegenwärtig übrigens überhaupt nicht sehr populär. Und da der Balg des 
Marderhundes trotzalledem weniger wertvoll ist, als die Bälge einer 
Reihe einheimischer Säugetiere, so stellt er für den Jäger weder ein be­
sonderes Trophäe dar, noch hat er grösseren materiellen Wert. In die­
ser Situation fehlt es an jeglichem ökonomischen Gegengewicht für die 
verursachten Schäden unter dem Niederwild, sollten sie auch noch so ge­
ring sein. Zwar haben wir bisher noch keine eigenen polnischen Unter­
suchungen zum Thema der Rolle dieses Tieres in der Jagdwirtschaft, so 
können wir doch mit grösser Sicherheit annehmen, dass der Anteil jagd­
barer Tiere an der Nahrung des Marderhundes in Polen bestimmt nicht 
geringer ist, als in der Sowjetunion. Vieles spricht aber dafür, dass er 
hier bedeutend grösser sein kann, denn mit Ausnahme vielleicht der 
Waldhühner und eventuell des Wasserwildes, ist die Zahl des Nieder­
wildes in den hiesigen Revieren doch grösser. Dem von uns besessenen 
Befragungsmaterial nach, ist der Marderhund nur dort schädlich, wo er 
in grösserer Zahl vorkommt. Auf 85 Nachrichten über Vorkommen die­
ses Tieres in Polen, enthielt man sich in den meisten Fällen der Antwort 
zu diesem Thema. Lediglich acht Personen sprachen sich für seine Schäd­
lichkeit aus.

Eine Verordnung des Ministers für Forstwesen vom 26.X.1961 über die 
Jagdzeiten für die einzelnen Wildarten bestimmt, dass der Marderhund 
das ganze Jahr über bejagd werden darf. Er hat in Polen also keine 
Schonzeit. Es ist uns nicht bekannt, womit diese Verordnung begründet 
worden ist. Aus rein humanen Gründen steht jedem Tier zur Fortpflan­
zungszeit eine Schonzeit zu. Dennoch bestehen auch unserer Ansicht nach 
mindestens zwei Gründe, die für die Richtigkeit dieses Schrittes spre­
chen. Erstens gehört der Marderhund nicht zu den einheimischen Tier­
arten der polnischen Jagdreviere. Die Anwendung von Kriterien, die dem 
Schutz der einheimischen Fauna dienen, ist hier also nicht notwendig. 
Zweitens wäre die Mithilfe bei der Ausbreitung und Häufigkeitszunahme 
einer neuen Raubtierart, zu einer Zeitspanne, da die Hegepolitik der pol­
nischen Jagd voll in Richtung der Entwicklung der Niederwildbestände 
geht — unbegründet. Als dritten Grund könnte man noch gewisse allge­
meinbiologische Konsequenzen ansehen, die meistens mit solcher plötz­
lichen und starken Invasion einer fremden Tierart verbunden sind und 
deren Ausmass schwer vorauszusehen ist, die jedoch, wie es andere Bei­
spiele in Europa und Australien zeigten, sehr bedeutsam sein können. 
Dennoch vertreten wir die Ansicht, dass es in den gegenwärtigen Ver-
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hältnissen wohl kaum mehr möglich sein wird, den Marderhund wieder 
auszurotten und das er somit zu einem ständigen Element unserer Fauna 
wird.

VIII. ZUSAM M ENFASSUNG

Der Marderhund (N yc tereu tes  procyonoides  G r a y )  w urde im europäischen Teil 
der Sow jetunion  von 1928 bis zu den 50-er Jahren eingebürgert und zwar, indem  
m an die Tiere anfangs aus dem A m ur-T al und später durch W iederfang aus den neu­
en tstandenen  Populationen um gesiedelt hatte. Insgesam t w urden ca. 9000 Individuen  
gesiedelt. Uber 2000 hat man in B jelorussland und in der U kraine (Tabelle 1) ausge­
setzt, von w o sie später nach Polen gelangten.

N eue A ngaben, V erbreitung, Q uantität und A usbreitungsprozess des M arder­
hundes in Polen betreffend (Tabelle 2, Abb. 2) w urden m ittels einer Befragung in a l­
len O berförstereien sow ie durch A rtikel, die in zw ei Z eitschriften  veröffentlicht 
w urden, gesam m elt.

A uf Grund der Verbreitung und Q uantität des M arderhundes in Polen teilen  die 
Autoren se in  A real in drei Zonen: I — den nord-östlichen T eil des Landes, wo die 
grösste V orkom m ensdichte dieser Art zu verzeichnen ist; II — den östlichen, siid- 
-östlichen  u. m ittleren Teil des Landes m it geringerem  Vorkom m en und niedrigerer  
A nzahl der Tiere; III — den restlichen Teil des Landes m it sporadischem  V orkom ­
men. Ein genaues Bild der Zahl der V orkom m enspunkte und des Zuw achstem pos an 
neuen Vorkom m en geben T abelle 3 sow ie Abb. 3 u. 4. Abb. 6 zeigt dagegen den Zu­
w achs an Individuen, die in den verschiedenen Zonen beobachtet wurden.

Die Grenzen des europäischen Teils der Sow jetunion  hat der Marderhund bereits 
1935 durchbrochen (nach Finnland) und er breitet sich w eiterh in  über Europa aus. 
Bis jetzt w urde er in Finnland, Schw eden, Polen, in der T schechoslovakei, in 
D eutschland (DDR u. W estdeutschland), R um änien und Ungarn festgestellt. Abb. 7 
zeigt die A usbreitungsrichtungen des M arderhundes in Europa In Polen betrug das 
Tem po der B esiedlung neuer G ebiete durch den M arderhund ca. 20 Tausend km 2/Jahr 
Und die G eschw indigkeit der linearen A rsbreitung einzelner Individuen sogar 135— 
300 km/Jahr.

Bei der A nalyse der Faktoren, w elche die A usbreitung in w eitere europäische  
Länder verhindern könnten, gelangten  die V erfasser zu dem Schluss, dass w ahr­
scheinlich nur die spezifischen B iotopsanforderungen und das Fehlen eines völligen  
Anpassens an das Leben in der K ulturlandschaft ein H indernis bei der A usbreitung  
nach W esteuropa bilden können. In den neubesiedelten  Ländern hat der M arderhund 
keine w irtsch aftliche Bedeutung. Da er jedoch einen  gew issen  Schaden in dem nier 
zahlreicher vorhandenen N iederw ild  verübt und in unserer Fauna ein frem des E le­
m ent ist, so verdient er keinen Schutz.
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STRESZCZENIE

Jenota N yctereu tes  procyonoides  (G r a y, 1834) introdukow ano w  europejskiej czę­
ści Związku R adzieckiego począw szy od r. 1928 do lat 50-tych, sprow adzając go po­
czątkow o znad Amuru, a później w yłapując okazy z now opow stałych populacji. 
Łącznie przesiedlono około 9000 okazów. Przeszło 2000 w ypuszczono na Białorusi 
i U krainie (Tabela 1, ryc. 1) skąd zaczęły one przenikać do Polski.

Nowe m ateriały dotyczące rozm ieszczenia, liczebności i rozprzestrzeniania się j e ­
nota w Polsce (Tabela 2, ryc. 2) zebrane zostały drogą ankiety  do nadleśn ictw  oraz 
poprzez apele ogłoszone w  dwóch czasopism ach.

Na podstaw ie rozm ieszczenia i liczebności jenota w  P olsce autorzy dzielą jego 
areał na trzy strefy: I — północno-w schodnia część kraju, gdzie w ystępuje n ajw ięk ­
sze zagęszczenie tego gatunku, II — wschodnia, południow o-w schodnia i środkowa  
część kraju — z mniej licznym i stanow iskam i i m niejszą liczebnością osobników, 
III — pozostała część kraju ze sporadycznym i stanow iskam i jenota. Dokładny obraz 
ilości stanow isk oraz tem pa przyrostu now ych stanow isk w  poszczególnych stre­
fach dają tabela 3 oraz ryc. 3 i 4. Ryc. 6 obrazuje natom iast w zrost ilości obserw o­
wanych osobników  w  poszczególnych strefach.

Granice europejskiej części Związku R adzieckiego jenot przekroczył już w  roku 
1935 (do Finlandii) i nadal rozprzestrzenia się po Europie. D otychczas stw ierdzono  
go w  Finlandii, Szw ecji, Polsce, C zechosłow acji, N iem czech (w NRD i NRF), R um u­
nii- oraz na Węgrzech. Ryc. 7 pokazuje kierunki rozprzestrzeniania się jenota w  Eu­
ropie. W Polsce tem po zasiedlania now ych terenów  przez jenota w ynosiło  ok 20 tys. 
km2/rok, a szybkość lin iow ego rozchodzenia się poszczególnych osobników  osiągnęła  
nawet 135—300 km 2/rok.
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A nalizując czynniki m ogące zaham ow ać lub przyspieszyć rozprzestrzenianie się  
jenota na dalsze kraje europejskie autorzy dochodzą do w niosku, że w  zasadzie je ­
dynie specyficzne w ym agania biotopowe tego gatunku oraz brak szeregu przystoso­
wań do bytow ania w  w arunkach „K ulturlandschaft” mogą stać się przeszkodą 
w dalszej inw azji do Europy Zachodniej. W krajach, do których jenot rozprzestrze­
nił się ze Związku Radzieckiego nie ma on znaczenia przem ysłow ego .Poniew aż jed­
nak wyrządza pew ne szkody w  liczniejszej tutaj zw ierzynie drobnej oraz jest e le ­
mentem  w  naszej faunie obcym, nie zasługuje na ochronę.

W słow nictw ie polskim , zarówno pisanym  jak i potocznym , spotyka się kilka  
nazw dla określenia now ego ssaka naszej fauny: jenot, junat, junot, kunopies i jenot 
usuryjski. Mimo, że D e h n e 1 (1956) uzasadnił przekonyw ująco słuszność nazw y  
„junat”, ogólnie przyjął się obecnie term in „jenot”. Poniew aż praktyka języka u żyt­
kow ego przesądziła już używ anie tej nazwy, proponujem y zaniechanie pozostałych.


